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SJtonatsblötter für SJiarien-ißererjrung unb sur görberuna ber 315allfal)xt su unterer
1b, grau im Stein. — Speziell gefegnet nom §1. ißater $ius XI am 24. 9Jîai 19^3.

herausgegeben trout SBallfaljrtsuerein su sDfariaftein. Abonnement jäfirlid) 2.50
©insat)lungen auf iJ3oftd)ed£onto 6673

sJir. 9 fjJiartaftetn, sJJfär(^ 1926 3. 2>af)rQang

Ü)et für une x\t gegeißelt tootben |f§
ißort ber ißrieficr h>afs gcfdjiirt
©rtjebt fid) taufenbftimmig rings bcs Unbanfs 3tnf:
„Sen ©arabbas gib frei, ben ©arabbas!"
ißüatus ftel)t entfeip unb fann's nidjt fäffen
Unb fragt: „2ßas foil id) benn mit gcfus tun?"
Ser ©übel ruft: „Ans Äreus mit iljm, ans Äreu3!"
„SBas tat er Söfes benn? fprid)t Contins,
„So fdjulblos fattb id) feinen nod), toie if)it;
Sod) foil für unbefannte Sdjulb er biif;en,
So mill id) itfin bte ©cifjel geben laffen
Unb ifjtt befrei'n!" Sa brüllt bie 9Jïengc tobenb:
„hinmeg mit iljm, er foil ans Äreus, ans Äreus!"
Sßic .im ©ebitgc fid) bcs Sonners Stimme
©crlpinbertfadjt in Sal unb Sdjludjten, bröfint
Ses Röbels Sßut burd) Sions enge Straften.
Sic fteigt empor su feines Xempels 3innen,
SBälst tron ben Robert Aîaucrn fid) unb Sürnten
3ns 2anb, fliegt über ©erg unb Âieer unb füllt
Sie ©rbe mit bem Auf: „Ans Äreus mit iljm!"

Monatsblätter für Marien-Verehrung und zur Förderung der Wallfahrt zu unserer
Ib, Frau im Stein. — Speziell gesegnet vom Hl. Vater Pius XI am 24. Mai UU'Z.

Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariastein. Abonnement jährlich 2.50
Einzahlungen auf Postcheckkonto 6673

Nr. 9 Mariastein, März 1926 6. Jahrgang

Der für uns ist gegeißelt worden

Von der Priester Hast geschärt
Erhebt sich tausendstimmig rings des Undanks Ruf:
„Den Barabbas gib frei, den Barabbas!"
Pilatus steht entsetzt und kann's nicht fassen
Und fragt i „Was soll ich denn mit Jesus tun?"
Der Pöbel ruft: „Ans Kreuz mit ihm, ans Kreuz!"
„Was tat er Böses denn? spricht Pontius,
„So schuldlos fand ich keinen noch, wie ihn;
Doch soll für unbekannte Schuld er bähen.
So will ich ihm die Geißel geben lassen
Und ihn befrei'n!" Da brllllt die Menge tobend:
„Hinweg mit ihm, er soll ans Kreuz, ans Kreuz!"
Wie im Gebirge sich des Donners Stimme
Verhundertfacht in Tal und Schluchten, dröhnt
Des Pöbels Wut durch Sions enge Straßen.
Sie steigt empor zu seines Tempels Zinnen,
Wälzt von den hohen Mauern sich und Türmen
Ins Land, fliegt über Berg und Meer und fällt
Die Erde mit dem Ruf: „Ans Kreuz mit ihm!"



===-„ Pilatus fd)ioeigt, ibm graut cor biefcm ÏOortc. ô^=Unb büfter ölidt er nicber auf bic tütenge. öXg.
Sann lägt bein tütörbcr er bic Ketten löfcn

——^ Hnb gibt if)n frei. Ser meijf nidjt, ob er madjt, n ——
Db ibn ein ïraum beriidt; bod) ftcigt er fdpielt

" Sic Stufen niebcr, laut üegrügt com Soll,
===- q Hnb fielft fxtf) im Xriumpb oon ftarten Sd)ultcrn 9^üü^5^ ©etragen burd) bic Stabt. Pilatus mcift

3tuu feine Sdjcrgcn an, am heilanb,
==v*q Sie Strafe au oollaieben. Unb fie fdjleppcn o^=tütit rol)em Spott iijn meg, entreißen iljm
lHHs: Sic Kleiber Stüd um Stiid unb fcffeln ibn
=pF^o SJtit bartcm Strid an eine niebrc Säule. fSpP
-=-°tc2 Hnb nun gerfcblagen unb gerfctten fie 121°=
JÜ!p= 2Jïit fdjarfen ©ei|clbicbcn feinen 2cib, =^jj^

Sag quillt fein 231ut aus taufcnb tiefen SBunben. — P"Si=
Hnb es ocrpllcn uor bem graufen 23ilb *&=

-^== Sie ©ngel meinenb ftumm il)r 9lngcfid)t.

Ifô© 2In ben SJÎarterpfabl gcbunbcn feEE=^"° SSon ber ©eiffel Sdflag aerfdfunben, °^=
Steljt ber heilanb nadt unb bloff,

W5) Seine Sßunben, rote Quellen, ©hü==^"° ©ief;en aus bcs 231utes SBcIlcn, on=
Sünber, fief), er trägt bein 2os.

SBas bic Sinnenluft oerfdjulbet,
Seine Kleinheit ftumm erbutbet,
Silgt bie Straf in feinem 331ut. 9-s^=
SJtutter bu ber leufdjen 2icbe,
3äbm in uns bie roilben Sricbc,
©ib ber Sdjulb ber Sränen glut- fëSoW^ 91us ©iippers: Scr ißfalter.

©ottesbienfcDrbnung Dorn 21. 9Kät3 Bts 25. 5Ipril
21. Sülära ^3affionsfonntag. hl- Steffen um 6, 7 unb 8 Ubr. 9.30 'flrcbigt unb 2lmt.

SHacbmittags 3 Ubr feierliche 23efper au ©ijren bes 1)1. Orbensftifters
23enebift, beffen geft roegen bes 21affion5=6onntags auf ben folgenben

îag »erlegt ift. 91ad) ber 23efper 2Iusfe(3ung unb 6aloe in ber ©naben=
fapclle. 2ln biefem îage fann in SRariaftein ein oollfommener 2Iblafc

gemonnen roerben.

22. Sülära geft bes §1. 23aters 23enebitt. 8.30 feierliches 2lmt.
25. Sülärj geft SRaria 23ertünbigung. §1. SDleffen roie am ^affionsfonntag. 9.30

f3rebigt unb feierliches hocbanit.
26. SOlärg geft ber 7 6cbmeraen Märiens. 8.30 2lmt.

28. Sülärj ^almfonntag. hl. Neffen, wie am ^affionsfonntag. 9.30 '•ffalmmeibe,
hoebamt. ©efungene ^affion. 9lacbmittags 3 Ubr gaftenprebigt. 2lus=

fefeung, 6egen unb 6aloe in ber ©nabenfapelte. 21m URittwocb, Son=

nerstag, greitag abenbs 7.30 werben bie Srauer-SUletten gehalten.

1. 2lpril hob« thonnerstag. Um 7 Ubr unb wenn nötig nad)b« wirb bie t>l-

Kommunion ausgeteilt, aum legten mal 8.30. h«nad) feierliches hod)-
amt mit Ofterfommunion ber patres. 91acbbor voirb bas 2IUerbeiligfte
in bie 6t. hofefslapelle getragen, wo es ausgefefet bleibt bis aum ©ot»

tesbienft am Sbarfreitag. hematb 23efper, abenbs 23eginn ber (Syerat-

tien für 33länner unb Sünglinge.

Pilatus schweigt, ihm graut vor diesem Worte,
âZA Und düster blickt er nieder auf die Menge, EXà

Dann lägt dem Mörder er die Ketten lösen
Und gibt ihn frei. Der weis; nicht, ob er wacht,
Ob ihn ein Traum berückt! doch steigt er schnell

' Die Stufen nieder, laut begrüßt vom Volk,
Und sieht sich im Triumph von starken Schultern
Getragen durch die Stadt. Pilatus weist
Nun seine Schergen an, am Heiland,
Die Strafe zu vollziehen. Und sie schleppen
Mit rohem Spott ihn weg, entreißen ihm
Die Kleider Stück um Stück und fesseln ihn
Mit hartem Strick an eine niedre Säule,
Und nun zerschlagen und zerfetzen sie

Mit scharfen Geißelhiebcn seinen Leib,
Daß quillt sein Blut aus tausend tiefen Wunden, —
Und es verhüllen vor dem grausen Bild
Die Engel weinend stumm ihr Angesicht,

MdfÄ An den Marterpfahl gebunden
Von der Geißel Schlag zerschunden,

^ Steht der Heiland nackt und bloß,
Seine Wunden, rote Quellen,---^6 Gießen aus des Blutes Wellen,
Sünder, sieh, er trägt dein Los,

Was die Sinnenlust verschuldet,
Seine Reinheit stumm erduldet,
Tilgt die Straf' in seinem Blut,
Mutter du der keuschen Liebe,
Zähln in uns die wilden Triebe,
Gib der Schuld der Tränen Flut,

Aus Cüppersi Der Psalter,

Gottesdienst-Ordnung vom 21. März bis 25. April
21, März Passionssonntag, Hl. Messen um 6, 7 und 8 Uhr, 9.30 Predigt und Amt.

Nachmittags 3 Uhr feierliche Vesper zu Ehren des hl, Ordensstifters
Benedikt, dessen Fest wegen des Passions-Sonntags auf den folgenden
Tag verlegt ist. Nach der Vesper Aussetzung und Salve in der Gnadenkapelle.

An diesem Tage kann in Mariastein ein vollkommener Ablast
gewonnen werden,

22. März Fest des Hl, Vaters Benedikt, 8.39 feierliches Amt.
25. März Fest Maria Verkündigung, Hl. Messen wie am Passionssonntag. 9,39

Predigt und feierliches Hochamt.
26. März Fest der 7 Schmerzen Mariens. 8.39 Amt.
28. März Palmsonntag. Hl. Messen, wie am Passionssonntag, 9.39 Palmweihe,

Hochamt. Gesungene Passion. Nachmittags 3 Uhr Fastenpredigt.
Aussetzung, Segen und Salve in der Gnadenkapelle. Am Mittwoch,
Donnerstag, Freitag abends 7.39 werden die Trauer-Metten gehalten,

1. April Hoher Donnerstag. Um 7 Uhr und wenn nötig nachher wird die hl-
Kommunion ausgeteilt, zum letzten mal 8.39. Hernach feierliches Hochamt

mit Osterkommunion der Patres. Nachher wird das Allerheiligste
in die St. Ivsefskapelle getragen, wo es ausgesetzt bleibt bis zum
Gottesdienst am Charfreitag. Hernach Vesper, abends Beginn der Exerzi-
tien für Männer und Jünglinge.



(££)arfrettcig. 8.30 93eginn bes ©otfesbienftes. ©efungcne ^affion, Kreu3=
entbüllung, ^rebigt unb abgeiürate URcffe. fRadmiittags 3 Ubr Kreua--
ir>eganbad)t, ^rebigt unb bemad) mirb ber Kreuapartif'el ben ©laubigen
aum Kuffe bargereicbt.

©barfamstag. 8 Ubr 2Beii)e bes Oftcrfeuers unb ber Ofterterae. fDernad)
feierliches fmd)amt mit ©iodengeiäute. 2ibenbs 8 Ubr 2Iuferftebungs=
feier unb ^Pro3ef}ton in bcr Strebe.

fmebbeiiiges Offerfeft. f>I. SÜReffen um 6, 6.30, 7 unb 8 Ubr. 9.30 ^re-
bigt unb feierlicbes f>od)amt. Utacbmittag 3 Ubr feierlid)e 33efper, 2Ius=
fe^ung, Segen unb Saioe in ber ©nabentapeiie. 2ibenbs 8 Uf>r Sd)Iuf3
ber Sreraitien, mit îc Oeum unb Segen.

Oftermontag. 3Birb bier als geiertag begangen. ©ottesbienft-Drbnung
mie am Oftertage felbift.

Oftcrbienstag. 8.30 2imt.

SBeifeer Sonntag. ©ottesbienft-Orbnung mie am Offertag.
SRnfunft bes fmcbmürbigften f>errn 53ifdmfes oon SSafel Or. 3ofef 2tm>

bübt. 33ei ber 2lniunft amifdten 5 unb 6 Ubr toerben alle ©ioden
geläutet.

girmung für bie ©emeinben §>offfctten, URetgerien, 93urg, 9vobersborf,
©Hingen, 2Bittersmil. 8.30 geierlid)er ©in3ug bes fmebm. 53ifd)ofes,
Segrüftung bcsfelben, girmmeffe, '•prebigt unb girmung. Utacbmittags
beim 2tbfd)ieb bes f>od)m. 93ifd)ofes feierlidpes ©iodengeiäute.

18. 2ipril 2. Sonntag nad) Oftem. ©otfesbienft-Drbnung, mie am Oftertag.

(SjerBttien^utfe in Sftattaftein tm Safae 1926
1. bis 5. 2ipril für SÜRänner unb Oüngtinge.

17. bis 20. 3Rai für Oungfrauen.
12. bis 15. 3uli für Oüngtinge unb URänner.
30. 2lugu|ft bis 2. September für Sungfrauen.
12. bis 15. September für URänner in frana- Sprache.
20. bis 24. September für ^rieffer.

4. bis 8. Oitober für ^riefter.
30. Oitober bis 2. SRooember für URänncr unb 3üngiinge.

Oie Speraitien beginnen jeroeiis am genannten Oag abenbs 7 Ubr unb enben

mit bem befagten ïag, fo, baff bie lebten 3üge in SSafel nod) erreicht merben fönnen.

Sinmelbungen finb reebtaeitig erbeten an P. Superior URariaftein, nid)t an
beffen perfönlicbe 2lbreffe.

3m Dtenfte ber ï^merjbaften Gutter ©öttes
Oer Stifter ber Kongregation ber unbefebubten Kierifer bes heiligen Kreuaes

unb bes Seibens 3efu ©brifü war ber gottfelige ^aui Pom Kreuac. 3n feiner from-
men Seele trug er nicht aliein bas ftete Slnbcnien an bas bittere Seiben unb Ster=
ben bes f)errn fonbern pereinigte bamit ebenfo aart unb innig bie Siebe aar fd)mera=

haften ©ottesmutter. Oer 331 id auf bie URater boiorofa, ber Schmeraensmutter un-

2. 2iprii

3. 2tprii

4. s2lpril

5. 2lprii

ö. 2Iprii
11. 2lprii
16. 2iprii

17. 2Iprii

3

Charfreitag. 8,3V Beginn des Gottesdienstes, Gesungene Passion,
Kreuzenthüllung, Predigt und abgekürzte Messe, Nachmittags 3 Uhr
Kreuzwegandacht, Predigt und hernach wird der Kreuzpartikel den Gläubigen
zum Kusse dargereicht,

Charsamstag. 8 Uhr Weihe des Osterfeuers und der Osterkerze. Hernach
seierliches Hochamt mit Glockengeläute. Abends 8 Uhr Auferstehungs-
feier und Prozession in der Kirche,

Hochheiliges Osterfest, Hl. Messen um 6, 6.30, 7 und 8 Uhr. 9,30 Predigt

und feierliches Hochamt. Nachmittag 3 Uhr feierliche Vesper,
Aussetzung, Segen und Salve in der Gnadenkapelle, Abends 8 Uhr Schluß
der Ererzitien, mit Te Deum und Segen,

Ostermontag. Wird hier als Feiertag begangen, Gottesdienst-Ordnung
wie am Ostertage selbst.

Osterdienstag, 8.30 Amt.

Weißer Sonntag, Gottesdienst-Ordnung wie am Ostertag,

Ankunft des Hochwürdigsten Herrn Bischofes von Basel Dr, Josef Am-
bühl. Bei der Ankunft zwischen 5 und 6 Uhr werden alle Glocken

geläutet.

Firmung für die Gemeinden Hofstetten, Metzerlen, Burg, Rvdersdorf,
Eltingen, Witterswil, 8.30 Feierlicher Einzug des Hochw, Bischofes,
Begrüßung desselben, Firmmesse, Predigt und Firmung. Nachmittags
beim Abschied des Hochw. Bischofes feierliches Glockengeläute.

18. April 2. Sonntag nach Ostern. Gottesdienst-Ordnung, wie am Ostertag.

Exerzitien-Kurse in Maria stein im Jahre 1926
1. bis 5. April für Männer und Jünglinge.

17. bis 20. Mai für Jungfrauen.
12. bis 15. Juli für Jünglinge und Männer.
30. Augulst bis 2. September für Jungfrauen.
12. bis 15. September für Männer in franz. Sprache.
20. bis 24. September für Priester.

4. bis 8. Oktober für Priester.
30. Oktober bis 2. November für Männer und Jünglinge.

Die Exerzitien beginnen jeweils am genannten Tag abends 7 Uhr und enden

mit dem besagten Tag, so, daß die letzten Züge in Basel noch erreicht werden können.

Anmeldungen sind rechtzeitig erbeten an IN Superior Mariastein, nicht an
dessen persönliche Adresse.

Jm Dienste der schmerzhaften Mutter Gottes
Der Stifter der Kongregation der unbeschuhten Kleriker des heiligen Kreuzes

und des Leidens Jesu Christi war der gottselige Paul vom Kreuze. In seiner frommen

Seele trug er nicht allein das stete Andenken an das bittere Leiden und Sterben

des Herrn sondern vereinigte damit ebenso zart und innig die Liebe zur schmerzhaften

Gottesmutter. Der Blick auf die Mater dolorosa, der Schmerzensmutter un¬

is

2. April

3. April

4. April

5. April

6. April
11. April
16. April

17. April



ter bem Sïreuse würbe bem ehrwürbigen Liener (Sottes immer sur Quelle bes innig-
ften SD^itleibens unb sum ©runbe feines Vertrauens, inbem er 31t fagcn pflegte,
baf; alte feine Soffnungen auf bem Seiben 3efu dtjrifti unb auf ben ©dnnersen fei-
ner URutter beruhten. 2Rit befonberer Vorliebe prebigtc er barurn über bas Seiben

3efu unb bie URutter ber (Schniefen. 3Ran bemerfte, baf; er nie oon biefetr bjelligcn
(Sebjeimniffen fprad) ohne baf; er nicht etwas SReues fagte. Daher mar bas ©cfühl,
womit er rebete immer frifd) unb bie Ergriffenheit ber 3ul)örer grofj, baf; fie öfters
in VSeinen unb in Dränen hl- Veue ausbrachen unb oiele berfelben 3ur aufrid)-
tigftcn Vufje unb 3ur getreuen fRachfolge 3efus unb URariens angeleitet würben."
21m guf;e bes Ureses wächft bie Vaffionsblume ber Vuf;e am heften, pflegte er 3u

fagen, benn hier betaut fie bas Vlut 3efu unb bie Eränen ber ©ehmersensmutfer."

2lnna Katharina ©onsaga trat nach bem Sobe ihres ©emahles gerbinanb I-,

Ershersogs oon Ocfterreich in ben ©eroiten Orben, ber bem Dienlft ber fchmers-
haften ©ottesmutter gemibmet ift. Sie lief; fich einen üRofenfrans oerfertigen auf
beffen Vmden bie ©d)mersen ber heiligen 3ungfrau eingesegnet waren unb erflärte
als fie benfelben erhielt: „gür biefe Verlen ber fchmershaften URutter ©ottes, bie

mir wie fronen oorf'ommen entfage ich alten gürftenfronen ber Erbe." 3n ber Eat
weigerte fie fich hie ©emahlin ^aifer Vubolph II. 3U werben. Unb als man ihr fpcU

ter anseigte, baf; nunmehr ihre ©chweffer als Shaiferin gefrönt worben fei, antwor-
tete fie: „UReine ©chwefter mag fich freuen bie Äaiferftone 311 tragen, id) aber
fd)ät;e biefes Sïleib, bas ich 3U Ehren ber ©djmersen URarias trage unb mit bem
meine §>errin mid> gefchmüdt hat, taufenbmal höher." Unb fie oerbrachte ihr gan-
3es Sehen in ben ffillen Sïloftermauern nur auf ©olgatha bei SRaria unter bem

Creuse.
Es war im 3ahre 1522, ba bie 3nfel üRhobus in bie ©ewalt ber Surfen geriet.

Der tapfere Villiers be t'3fle Vbam, letzter ©rofjmeifter oon ÎRhobus unb erfter
oon SRalta, welchem Vapft Siemens VII. ben Ehrentitel eines getreuen Dieners
Shrifti oerliehen, hatte biefe Vormauer ber Ehriftenheit oiele URonate oerteibigt,
wobei ©ultan ©oliman mehr als hanberttaufenb Ärieger oerlor. Seiber wollte ihm
bas Kriegsglüd nicht unb trot; feiner Sapferfeit würbe Villiers burd) Verrat
unb Uebermacht 3um Vbsug gc3Wungen. SRit bem fleinen fReft feiner glotte fchiffte
er fich nach UReffina ein, wo er mit ehrerbietiger unb liebeoollcr Scilnahme
empfangen würbe. Vis er hier lanbete hatte er ein einsiges ©egel ausgefpannt, bas mit
einer Vieta, mit einem Vilb ber URater bolorofa mit bem Seidmam ihres göttlichen
©ohnes gefchmüdt war, worunter bie 3nfchrift 3U fefen war: „3n Unglücf unb
Srübfal bie einsige Hoffnung."

3n einem Vüchlein ber Slaufnerin Engelbirn oon Vugsburg gefchrieben um bas

3ahr 1200, lieft man folgenbes an bie fdjmershafte URuttergottes gerichtetes finb-
lid) fchönes wie oertrauensoollcs ©cbet:

„Siebe URutter SfRaria, habe unferen §errn lieb unb laß bie SBunben nie mehr
oerheilen in beinern fersen, womit bid) unfer. §>err in feiner URinne oerwunbet hat.
Siebe URutter, sweifle nicht an mir unb wiffe fürwahr, baf; mein §>ers unb meine
©eele immer muß mit bir gebunben fein. Denn fo unfere tlRinne serginge, bas

Siemte bem großen §errn nid)t, ber fie in uns gewirfet hat".
SRein lieber ©locfenlefer! Es ift 1)1- gaftenseif. SSRit ben Vnbadjten sum bittern

Seiben unb ©terben 3efu oerbinben wir unfere finbliche Verehrung sur fd)mers=

haften URuttergottes. 3Bir feiern befonbers ben ©leben ©chmersen greitag, ben

greitag nad) bem Vaffionsfonntag. Ober bu haft in beiner SBohnung irgenb ein

fchönes Vilb ber fchmershaften SSRutfcr aufgeftellt. Du liebft bies Vilb, weil es bid)

4

ter dem Kreuze wurde dem ehrwürdigen Diener Gottes immer zur Quelle des innigsten

Mitleidens und zum Grunde seines Vertrauens, indem er zu sagen pflegte,
daß alle seine Hoffnungen auf dem Leiden Jesu Christi und auf den Schmerzen seiner

Mutter beruhten. Mit besonderer Vorliebe predigte er darum über das Leiden
Jesu und die Mutter der Schmerzen. Man bemerkte, daß er nie von diesen heiligen
Geheimnissen sprach ohne daß er nicht etwas Neues sagte. Daher war das Gefühl,
womit er redete immer frisch und die Ergriffenheit der Zuhörer groß, daß sie öfters
in Weinen und in Tränen hl. Reue ausbrachen und viele derselben zur aufrichtigsten

Buße und zur getreuen Nachfolge Jesus und Mariens angeleitet wurden."
Am Fuße des Kreuzes wächst die Passionsblume der Buße am besten, pflegte er zu
sagen, denn hier betaut sie das Blut Jesu und die Tränen der Schmerzensmutter."

Anna Katharina Gonzaga trat nach dem Tode ihres Gemahles Ferdinand I.,
Erzherzogs von Oesterreich in den Servilen Orden, der dem Dienst der schmerzhaften

Gottesmutter gewidmet ist. Sie ließ sich einen Rosenkranz versertigen auf
dessen Perlen die Schmerzen der heiligen Jungfrau eingezeichnet waren und erklärte
als sie denselben erhielt: „Für diese Perlen der schmerzhaften Mutter Gottes, die

mir wie Kronen vorkommen entsage ich allen Fürstenkronen der Erde." In der Tat
weigerte sie sich die Gemahlin Ka.ser Rudolph !>. zu werden. And als man ihr später

anzeigte, daß nunmehr ihre Schwester als Kaiserin gekrönt worden sei, antwortete

sie: „Meine Schwester mag sich freuen die Kaiserkrone zu tragen, ich aber
schätze dieses Kleid, das ich zu Ehren der Schmerzen Marias trage und mit dem
meine Herrin mich geschmückt hat, tausendmal höher." And sie verbrachte ihr ganzes

Leben in den stillen Klostermauern nur auf Golgatha bei Maria unter dem

Kreuze.
Es war im Jahre 1522, da die Insel Rhodus in die Gewalt der Türken geriet.

Der tapfere Villier s de l'Isle Adam, letzter Großmeister von Rhodus und erster
von Malta, welchem Papst Clemens V>>. den Ehrentitel eines gelreuen Dieners
Christi verliehen, hatte diese Vormauer der Christenheit viele Monate verteidigt,
wobei Sultan Soliman mehr als hunderttausend Krieger verlor. Leider wollte ihm
das Kriegsglück nicht und trotz seiner Tapferkeit wurde V illi e r s durch Verrat
und Aebermacht zum Abzug gezwungen. Mit dem kleinen Rest seiner Flotte schiffte

er sich nach Messina ein, wo er mit ehrerbietiger und liebevoller Teilnahme
empfangen wurde. Als er hier landete hatte er ein einziges Segel ausgespannt, das mit
einer Pieta, mit einem Bild der Mater dolorosa mit dem Leichnam ihres göttlichen
Sohnes geschmückt war, worunter die Inschrift zu lesen war: „In Anglück und
Trübsal die einzige Hoffnung."

In einem Büchlein der Klausnerin Engelbirn von Augsburg geschrieben um das

Jahr 1290, liest man folgendes an die schmerzhafte Muttergottes gerichtetes kindlich

schönes wie vertrauensvolles Gebet:

„Liebe Mutter Maria, habe unseren Herrn lieb und laß die Wunden nie mehr
verheilen in deinem Herzen, womit dich unser Herr in seiner Minne verwundet hat.
Liebe Mutter, zweifle nicht an mir und wisse fürwahr, daß mein Herz und meine
Seele immer muß mit dir gebunden sein. Denn so unsere Minne zerginge, das

ziemte dem großen Herrn nicht, der sie in uns gewirket hat".
Mein lieber Glockenleser! Es ist hl. Fastenzeit. Mit den Andachten zum bittern

Leiden und Sterben Jesu verbinden wir unsere kindliche Verehrung zur schmerzhaften

Muttergottes. Wir feiern besonders den Sieben Schmerzen Freitag, den

Freitag nach dem Passionssonntag. Oder du hast in deiner Wohnung irgend ein

schönes Bild der schmerzhaften Mutter aufgestellt. Du liebst dies Bild, weil es dich
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©nabcnbilb unjcrcr Sieben gran im Stein
im neuen non bet fflïntter ißriorin bet SBenebiîtinerinnen non
bet cmigen SInbetung in ffionn, SJÎaria Sîitta Scljcucr, geftifteten

ißrad)tsgcmanb.

tägltd) aur tjciligcn (Schmerzensmutter fiiljrt itnb bit ben §>eilanb zeigt roie er nom
Äreuze abgenommen mürbe unb im <Sd)£>jz Märiens t)i. 9luf>eftatt gefunben. ©u
füfeeft mit Sftaria bie bl. rofafarbenen Sßunben bes f)errn, in ilnglüd unb Srübjat
bie einzige Hoffnung, unb beine 6eefe betet leife unb »ertrauensooU:

„O SOtaria, brüd bie 3ßunben,
®ie bein 6ol)n für mid) empfunben,
Sief in meine 6ee(e ein." P. 2T. 3.

5

Gnadenbild unserer Lieben Frau im Stein
im neuen von der Mutter Priorin der Benediktinerinnen von
der ewigen Anbetung in Bonn, Maria Ritta Scheuer, gestifteten

Prachtsgewand,

täglich zur heiligen Schmerzensmutter führt und dir den Heiland zeigt wie er vom
Kreuze abgenommen wurde und im Schoß Mariens hl. Ruhestatt gefunden. Du
löstest mit Maria die hl. rosafarbenen Wunden des Herrn, in Unglück und Trübsal
die einzige Hoffnung, und deine Seele betet leise und vertrauensvoll:

„O Maria, drück die Wunden,
Die dein Sohn für mich empfunden,
Tief in meine Seele ein." p. A. I.
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6t. Sernijarb unb bas 6atoe 9?egina
Cieber Sefer! ©u ïannft bir bie 33egeifterung bes abeligen unb bürgerlichen

SRittelalters rooht taum oorftetlen, bie gu bem C£ntfd)Iu{j führte gum groeiten SRal

fid) aufzumachen um in fernerem, opferoollem Kampfe bas fjeilige 2anb für bie

Crhriftenheit gu erobern, ©tauben mir aber ja nicht, baß bie Unternehmer biefer
gefahroollen ^>ilger= unb Jïriegsfabrt fich bie Schroierigfeiten eines folchen Kriegs»
guges auf ferne unbefannte Stampfpläße oerheimlicht haben. Slber ber bamatige
Stapft Sugen hatte einen SHebiger für biefen Äreuggug gefunben ber mit geroalti=

gern SBort erfchütternb unb übergeugenb gugteid) gum bergen ber fatßolifchbenfenbcn
gürften unb 23ürger fprach-

©iefer Srufer gunr Streit roar ber fjcitige 23ernbarb oon (Xlatroaur, ber ©rrim
ber bes 3iftergienferorbens, ber Ratgeber ber Zapfte, ber große SRarienoerehrer.
Sein 3ug burch bie Schroeig unb burch granfreict) glich einer nicht enbenben ^)ro=
geffion; hod) unb niebrig begleitete ihn große Streden Sßeges unb fam ihm weit
entgegen, fobaß er ftets oon großen Volfsmengen begleitet mar.

Hm 2Beihnad)t 1147 roaren bie beutfohen gürften gu Speper gunr Reichstag
oerfammelf. Slaifer Äonrab III. mar aber nicht friegs= unb reifeluftig, als 33ernf)arb
in ^Begleitung bes 33ifchofs, ber ©omfapitutaren unb oieter geifflidjer unb meltlicher
fferren in ben SRarienbom eingog. SRitten in ber hl- SReffe roanbte fich aber ber

päpftliche ^Prebiger biref't an ben Äaifer unb fdnlberte bas Verbienftliche ber Sreitg=
güge in fo berebten SBorten, baß Sîaifer Äonrab mit oieletr beutfehen gürften bas

Äreug nahm unb fich gur £>eiliglanbfahrt oerpflichtete.
2Ils nad) bem ©ottesbien|ft bas Saloe gefungen mürbe unb bie letgten 3Borte

besfelben: „3eig uns Oefum, bie gebenebeite grud)t beines Sethes" burd) bie meiten

fallen bes ©omes tönten, ba mar ber I)ciligc Sîernbcirb fo begetftert für bie gött=
liehe SRufter, bie fo offenfid)tIid) feine SBorte fegnete, baß er mit jubelnbem jpergen
bie SBortc beifügte: „0 clemens, o pia, o dulcis virgo Maria", „O gütige, o milbe,
o füße Oungfrau SRaria!"

Seit biefer 3oit finb bie SBorte bes hl- Vernßarb mit bem Saloe ungertrenn*
lid) oerbunben. 3n Srinncrung an biefes ©efchehnis mürben im Speprerbom oier
SReffingpIatten in ben 33oben eingelaffen mit ben SBorten bes 1)1- 23ernl)arb. ßeiber
finb biefe beim 33ranbe bes ©ottesßaufes gerftort morben (1698) unb bie Re=

ftauratoren bes herrlichen Sßauroerfes feßten an beren Stelle oier fiebenblättrige
Rofen oon je brei guß ©urd)meffer, bie bis heute noch gu fehen finb. P. R.

SDÎutter 9Karta $Ritta Steuer, ^rtortri ber 23eîie=

biftirterinnert oon ber einigen Anbetung in Sonn
21m 23. Sluguft fchloß eine treue Verehrerin ber SRutter ©ottes unb gang bc=

fonbers aud) unferes ©nabenortes bas Rüge für biefe 3eltlid)feit, bie ehnoürbige
StRuttcr SRaria Ritta Scheuer, Venebittinerin oon Vonn=(£nbentch. Sie ging im
Bahre 1924 mit ben ihr fchon im ©ob oorangegangenen SRitfchroeftem SRaria
23erta unb SRaria SRargareta nach Othmarsheim im ©Ifaß, um bort ein Älolfter
ber eroigen Rnbctung gu grünben. Von bort machten bie 3 ©öeßter bes hl- Venebift
nod) eine SBallfahrt gu unferer lieben grau im Stein, ©er traute ©nabenort mad)te
auf bie Verblid)enen, gang befonbers auf Schmefter SRaria Ritta einen tiefen unb
bleibenben Sinbrud unb menn fie aud) fich roieber gurürfgog in bie Stille ber SUo=
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St. Bernhard und das Salve Regina
Lieber Leser! Du kannst dir die Begeisterung des adeligen und bürgerlichen

Mittelalters wohl kaum vorstellen, die zu dem Entschluß führte zum zweiten Mal
sich aufzumachen um in schwerem, opfervollem Kampfe das heilige Land für die

Christenheit zu erobern. Glauben wir aber ja nicht, daß die Unternehmer dieser

gefahrvollen Pilger- und Kriegsfahrt sich die Schwierigkeiten eines solchen Kriegszuges

auf ferne unbekannte Kampfplätze verheimlicht haben. Aber der damalige
Papst Eugen hatte einen Prediger für diesen Kreuzzug gefunden der mit gewaltigem

Wort erschütternd und überzeugend zugleich zum Herzen der katholischdenkenden
Fürsten und Bürger sprach.

Dieser Rufer zum Streit war der heilige Bernhard von Clairvaux, der Gründer

des Zisterzienserordens, der Ratgeber der Päpste, der große Marienverehrer.
Sein Zug durch die Schweiz und durch Frankreich glich einer nicht endenden
Prozession; hoch und niedrig begleitete ihn große Strecken Weges und kam ihm weit
entgegen, sodaß er stets von großen Volksmengen begleitet war.

Um Weihnacht 1147 waren die deutschen Fürsten zu Speyer zum Reichstag
versammelt. Kaiser Konrad III. war aber nicht kriegs- und reiselustig, als Bernhard
in Begleitung des Bischofs, der Domkapitularen und vieler geistlicher und weltlicher
Herren in den Mariendom einzog. Mitten in der hl. Messe wandte sich aber der

päpstliche Prediger direkt an den Kaiser und schilderte das Verdienstliche der Kreuzzüge

in so beredten Worten, daß Kaiser Konrad mit vielen deutschen Fürsten das

Kreuz nahm und sich zur Heiliglandfahrt verpflichtete.
Als nach dem Gottesdienst das Salve gesungen wurde und die letzten Worte

desselben: „Zeig uns Jesum, die gebenedeite Frucht deines Leibes" durch die weiten
Hallen des Domes tönten, da war der heilige Bernhard so begeistert für die göttliche

Mutter, die so offensichtlich seine Worte segnete, daß er mit jubelndem Herzen
die Worte beifügte: „0 clemens, c> pia, c> ckulcis virZo !Uaà", „O gütige, o milde,
o süße Jungfrau Maria!"

Seit dieser Zeit sind die Worte des hl. Bernhard mit dem Salve unzertrennlich

verbunden. In Erinnerung an dieses Geschehnis wurden im Speyrerdom vier
Messingplatten in den Boden eingelassen mit den Worten des hl. Bernhard. Leider
sind diese beim Brande des Gotteshauses zerstört worden (1698) und die Re-
stauratoren des herrlichen Bauwerkes fetzten an deren Stelle vier fiebenblättrige
Rosen von je drei Fuß Durchmesser, die bis heute noch zu sehen find. b>. N.

Mutter Maria Ritta Scheuer. Priorin der Vene-
diktmerinnen von der ewigen Anbetung in Bonn

Am 23. August schloß eine treue Verehrerin der Mutter Gottes und ganz
besonders auch unseres Gnadenortes das Äuge für diese Zeitlichkeit, die ehrwürdige
Mutter Maria Ritta Scheuer, Benediktinerin von Bonn-Endenich. Sie ging im
Jahre 1924 mit den ihr schon im Tod vorangegangenen Mitschwestern Maria
Berta und Maria Margareta nach Othmarsheim im Elsaß, um dort ein Kloster
der ewigen Anbetung zu gründen. Bon dort machten die 3 Töchter des hl. Benedikt
noch eine Wallfahrt zu unserer lieben Frau im Stein. Der traute Gnadenort machte

auf die Verblichenen, ganz besonders auf Schwester Maria Ritta einen tiefen und
bleibenden Eindruck und wenn sie auch sich wieder zurückzog in die Stille der Klo-
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fteraelle, fo backte fie bod) otel an unfern fcßönen ©nabenort. 3hrc Siebe au SRaria
im ©tein fud)te fie baburd) 3U aeigen, baß fie einen fdmnen, rotfamtencn Ornat ftif=
tele, aubcm ein prüd)tiges ©etoanb für bas ©naöenbilb (bas ber heutigen Str. einge=

fdjattene 23ilb seigt uns biefes Meib), mehrere SReßgemänber unb anbere tird)=
lieben ©eroänber. 2lls 3eicben ber Oanfbarfeit für ibre Siebe au SOtariaftein, möch=

ten mir ben Sefern ber ©ioden ein furaes Sebcnsbiib enthüllen, unb menn es aud)
ein Sebcn einer verborgenen Stlofterfrau ift, fo bietet es boeb aueb ben Saien fo
manch Srbauenbes unb Srhebenbes. Sines roenigftens tonnen mir alle oon ihr ler=

nen: bie Siebe 3U 9Raria.

©dnoeffer SOÎaria SRitta ©iheuer mar geboren 3U Oppeln in ©chlefien am
15. gebruar 1880 als ameites Äinb bes S)3oft=SRats Sîarl Slug. ©d>euer unb erhielt
in ber Saufe ben SRamen HRargareta. 3Rit ber Saufgnabe mürbe bem Sïinbe nebft
ber ©ottesliebe auch eine aarte Siebe sur SÖtuttcr ©ottes ins fterj gefenf't. ©djon
beim erften Srmachen ber Vernunft aeigte basfelbe ein großes Vertrauen 3U SKaria.
SBoIlte 3. 23. bie SRutter bie Heine „©rete" ftrafen, ba muffte fie fich alfogleid) au
helfen mit ber fiegesgemiffen 23cmerlung: „3<h fag's ber SIRutter ©ottes."

2BohlmolIenbe unb moljltuenbe Siebe mar ein befonberer Sharafteraug ihres
ganaen Sehens. 2Bie fie als $inb in bie Slirche gehen tonnte, brachte fie ihrer blrnm-
lifdhen „SKutteli" allerlei Siebesgaben, mie Obift, buchen ober fonftige Sederbiffen.
2Bie freute fid) bas Sîinb, menn es bei bem barauffolgenben 23efucb bie geopferten
©erben nicht mehr oorfanb, feft überaeugt, bas himmlifche „SRutteli" habe fie ange=
nommen.

Äaum 10 3ahre alt, ftarb SRargaretens treu beforgter 23ater, in Koblena, mo
er inamifchen megen feiner ^oftftelle hingeaogen. Oie fehtoer geprüfte SRutter über=

gab jeßt bie fehr lebhafte, temperamentvolle „©rete" ber bortigen höheren Söch=

terfchulc aur Sraießung unb 2lusbilbung. SRad) bem 3eugnis ber ©chuloorfteherin
gehörte fie au ben heften unb liebften Schülerinnen. Sine meifterhafte Sehrerinnem
Prüfung frönte ihren ©tubienabfehluß.

3naroif<hen mar bie 23erufsfrage an fie herangetreten. Ohne oiele 23ebenfen

hatte fie fid) entfd)Ioffen: ich mill „23enebiftinerin" merben. ©eführt oon ©ottes
Hanb, flopfte SDlargareta, 20 3abre alt, an bei ben Benebiftinerinnen ber eroigen

2lnbetung in BonmSnbenid), SRfmntanb unb bat um Aufnahme. 9Belcbe SRuhe,

roelchcr griebe unb roetd>e greube {ehrte ba in ihr Hera, als ihr bie ehrmürbige
HRutter 23riorin aufagte. Slllein häuslicher Berhältniffe megen burfte fie ihre Ib.

SIRutter nicht fo fchnell oerlaffen. Oie folgenben amei 3at)re maren bem Sehrerin»
nenberuf gemibmet. 3cbe 3eit unb ©elegcnheit mar benußt, in ben Äinbern auch

ben reltgtöfen ©eift 311 heben unb au pflegen. Sine beftänbige SIRahnung unb 2luf=
forberung aur Stachaßmung mar bas mufterhafte 23eifpiel, bas SIRargareta ihren
Stinbern gab.

SRit immer größerer greube unb heißerer ©ehnfucht roartete fie auf ihren
Äloftereintritt. Snblich tarn ber Sag, ein fonniger Herblfttag, mo fie als reife grueßt
bas hl- Orbensfleib erhielt. 2lbcr faum eingefleibet, fahen ihre Obern, baß bie junge
SRooiain aufolge ihrer fchmü'chlichen ©efunbheit ben flöfterlichen Hebungen nicht ge=

machten fei. Sin halbes 3af>r mußte fie ausfeßen. 3n biefer Prüfung oertraute
SRargarefa auf bes Rimmels Hilfe unb SIRariens gürbitte. ©d)on am geft SlRaria=

Himmelfahrt 1903 tonnte fie bas SRooiaiat mieber beginnen unb ein 3aßr barauf
als ©chmefter 3Raria=9R'itta oon ber immermährenben §>ilfe fid) burch bie hl.
lübbe mit ihrem hintmlifchen Bräutigam vermählen. ©trahlenb oor greube unb

©lüd, Braut Shrifti au fein, fang fie ooll innigen Oanf gegen ©ott bas 2Ragnifi=
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sterzelle, so dachte sie doch viel an unsern schönen Gnadenort, Ihre Liebe zu Maria
im Stein suchte sie dadurch zu zeigen, daß sie einen schönen, rotsamtenen Ornat
stiftete, zudem ein prächtiges Gewand für das Gnadenbild (das der heutigen Nr. einge-
schaltene Bild zeigt uns dieses Kleid), mehrere Meßgewänder und andere
kirchlichen Gewänder, Als Zeichen der Dankbarkeit für ihre Liebe zu Mariastein, möchten

wir den Lesern der Glocken ein kurzes Lebensbild enthüllen, und wenn es auch
ein Leben einer verborgenen Klosterfrau ist, so bietet es doch auch den Laien so

manch Erbauendes und Erhebendes. Eines wenigstens können wir alle von ihr
lernen: die Liebe zu Maria.

Schwester Maria Ritta Scheuer war geboren zu Oppeln in Schlesien am
15. Februar 1880 als zweites Kind des Post-Rats Karl Aug. Scheuer und erhielt
in der Taufe den Namen Margareta. Mit der Taufgnade wurde dem Kinde nebst
der Gottesliebe auch eine zarte Liebe zur Mutter Gottes ins Herz gesenkt. Schon
beim ersten Erwachen der Vernunft zeigte dasselbe ein großes Vertrauen zu Maria.
Wollte z. B. die Mutter die kleine „Grete" strafen, da wußte sie sich alsogleich zu
helfen mit der siegesgewissen Bemerkung: „Ich sag's der Mutter Gottes."

Wohlwollende und wohltuende Liebe war ein besonderer Charakterzug ihres
ganzen Lebens. Wie sie als Kind in die Kirche gehen konnte, brachte sie ihrer himmlischen

„Mutteli" allerlei Liebesgaben, wie Obst, Kuchen oder sonstige Leckerbissen.

Wie freute sich das Kind, wenn es bei dem darauffolgenden Besuch die geopferten
Gaben nicht mehr vorfand, fest überzeugt, das himmlische „Mutteli" habe sie

angenommen.

Kaum 1V Jahre alt, starb Margaretens treu besorgter Vater, in Koblenz, wo
er inzwischen wegen seiner Poststelle hingezogen. Die schwer geprüfte Mutter übergab

jetzt die sehr lebhafte, temperamentvolle „Grete" der dortigen höheren
Töchterschule zur Erziehung und Ausbildung. Nach dem Zeugnis der Schulvorsteherin
gehörte sie zu den besten und liebsten Schülerinnen. Eine meisterhafte Lehrerinnen-
prüsung krönte ihren Studienabschluß.

Inzwischen war die Berufsfrage an sie herangetreten. Ohne viele Bedenken
hatte sie sich entschlossen: ich will „Benediktinerin" werden. Geführt von Gottes
Hand, klopfte Margareta, 29 Jahre alt, an bei den Benediktinerinnen der ewigen
Anbetung in Bonn-Endenich, Rheinland und bat um Aufnahme, Welche Ruhe,
welcher Friede und welche Freude kehrte da in ihr Herz, als ihr die ehrwürdige
Mutter Privrin zusagte. Allein häuslicher Verhältnisse wegen durfte sie ihre lb.

Mutter nicht so schnell verlassen. Die folgenden zwei Jahre waren dem Lehrerinnenberuf

gewidmet. Jede Zeit und Gelegenheit war benutzt, in den Kindern auch

den religiösen Geist zu heben und zu pflegen. Eine beständige Mahnung und
Aufforderung zur Nachahmung war das musterhafte Beispiel, das Margareta ihren
Kindern gab.

Mit immer größerer Freude und heißerer Sehnsucht wartete sie auf ihren
Klostereintritt. Endlich kam der Tag, ein sonniger Herbsttag, wo sie als reife Frucht
das hl. Ordenskleid erhielt. Aber kaum eingekleidet, sahen ihre Obern, daß die junge
Novizin zufolge ihrer schwächlichen Gesundheit den klösterlichen Uebungen nicht
gewachsen sei. Ein halbes Jahr mußte sie aussetzen. In dieser Prüfung vertraute
Margareta auf des Himmels Hilfe und Mariens Fürbitte. Schon am Fest Maria-
Himmelfahrt 1993 konnte sie das Noviziat wieder beginnen und ein Jahr darauf
als Schwester Maria-Ritta von der immerwährenden Hilfe sich durch die hl.
Gelübde mit ihrem himmlischen Bräutigam vermählen. Strahlend vor Freude und
Glück, Braut Christi zu sein, sang sie voll innigen Dank gegen Gott das Magnifi-
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cat. f>od> preife meine ©eele ben Herrn, benn er hat ©rojjes an mir getan. 3Bie
SERaria, bie SERutter ©ottes, als SERagb bes Herrn fid) bereit geffellt, für unb mit
©ott au arbeiten an ber Srlöfung ber SOlenfdjen, fo ftellte fid) jeftt ©cbmefter SERaria-

SRifta gang in ben SHenft bes göttlichen 33räutigams unb feiner unb ihrer SERutter.

SRach ihrem 33eifpiele motlte fie Siebe crmeifcn.
Kaum 5 3af)re ^rofefffchroefter, übertrug ihr bie SERutter '•priorin bas michtige

SElmt einer SRooiaenmeifterin. 3mmer toieber toies fie ihre Sieblinge hin auf bas
fchönfte 3bea[ hi- SEtrmut, ootlf'ommenen ©ehorfam unb jungfräulicher Keufdhheit,
auf 3efus unb SERaria, unb weil fie felblft oon ihrem (Seift unb ihrer Siebe erfüllt,
tonnte fie nur in bemfelben (Seifte lehren unb au gleicher Siebe erjiehen. Söetd)
großes gutrauen bie SERutter 'priorin felbft jur SRooiaenmeifterin hatte, aeigt ber
Umffanb, baff bie ©chmefter SERaria-SRitta turj nach Ausbruch bes Krieges aur ©ub-
priorin ernannte. 3n biefer fchroeren geit beburfte fie boppclt ber §>ilfe unb bes

guten SRates. hilfsbereit rote immer, Iciftete fie gern [eben Stienft unb tourbe fo auch

in alle ©efd)äfte bes Haufes eingeführt.
SERit bem Sob ber SERutter priorin SBerta im SEluguft 1920 mar bie gcit ge=

tommen, bafe SERaria=SRitta auf bcn Seud)ter geftellt toerben follte. S)er ganae
©chroeffern-Shor fet3te fein fcftes Vertrauen auf bie umfichtige, aufopferungsoolle,
treubeforgte SERutter ©ubpriorin unb mahlte fie am 27. SRoo. 1920 aur priorin, aur
SERutter bes Haufes. SBenn auch fchmeren Heraens, nahm bie neue priorin ootl
©ottoertrauen bas SElmt auf ihre ©chultern. SERaria oon ber immermährenben
Hilfe, hat mir bis jefct immer geholfen, fie mirb mir auch meiter halfen. 3n bie

Hänbe ber Ib. SERutter ©ottes legte fie barum ihr oerantmortungsoolles Stmt, all ihre
©orgen unb Slobeiten. SBenn fie auch, befonbcrs in; ben Kriegsjahren fernere gci=
ten burchaumachen unb baau faft fortmährenb felblft franf mar, fagte fie immer
rnieber: „SERir ift nicht bang, bie SERutter (Sottes* mirb fd)on forgen."

Söor altem forgte fie im Klofter für einen guten Orbensgeift. £5 mar mährenb
ben ftürmifchen Kriegsjahren {eine Kleinigfcit, ein geregeltes Ktofterleben 31t

erhalten unb bem Söeltgeift überall 3U mehren. 2lber ber SERutter priorin SERaria-

SRitta gelang es banf ihrer Sinficht unb Klugheit unb ihres fichtbaren ©cgens oon
oben. SERit ruhigem unb fid)ercm SBlid beberrfchte fie jebe noch' fo fehmierige Sage.

3hr flares Urteil unb ihre grofte SERenfdjenfenntnis halfen ihr über bie größten
©d)mierigfeiten hinweg, gumal bei ben gänalich oeränberten Söerhältniffen ber

SRachfriegsaeit, bei ber großen ©elbentrocrtung, mar es recht fchmierig, einen Sonnent

oon 140 3nfaffen burd)aubringen.
Silber SERaria-SRitta muffte auch ba rnieber SERittel unb SBege 311 finben, bas

Haus au ernähren unb felbft noch oielen oerfchämten 2lrmen 311 halfen. Sine befon=

bere ©orgfalt roenbete fie bcn politifd) ©efangenen unb ben bebrängten SRentnerin»

nen oon Söonn au. 3mmer rnieber öffnete fie ihre freigebige Hanb, eingeben! ber

Sffiorte bes Herrn: „©ebet unb es mirb auch eud) gegeben merben." St. 6. 38. 3hre
barmheraige, uneigennüftige SRächftenliebe fanb feine ©renaen. hungrige fpeifen,
SRadte befleiben, grembe beherbergen, SBetrübte tröfften, Unmiffenbe lehren, 3mei-
felnben recht raten, fur3 Sffierfe ber Siebe ermetfen mollte fie nad) bem SBeifpiel ber

SERutter oon ber immermährenben Hilfe. SRie roanfte ihr ©ottoertrauen auf ben

©egen ©ottes. Sßenn fie an einem Sag etmas oerfiftenft, erhielt fie oft am folgen-
ben Sag fd)on rnieber bas Stoppelte, ja felbft bas Strei- unb gehnfache.

3hre erftc Siebe galt bei allem Sffiohlmollen gegen Slusmärttge, ben eigenen

©chmefftern im Haufe; ihnen mollte fie SERutter, Sehrerin, Sröfferin, gührerin,
Helferin fein, gür alle hatte fie am rechten Ort ein gutes Sffiort unb ein teilnahmsool-
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cat. Hoch preise meine Seele den Herrn, denn er hat Großes an mir getan. Wie
Maria, die Mutter Gottes, als Magd des Herrn sich bereit gestellt, für und mit
Gott zu arbeiten an der Erlösung der Menschen, so stellte sich jetzt Schwester Maria-
Ritta ganz in den Dienst des göttlichen Bräutigams und seiner und ihrer Mutter.
Nach ihrem Beispiele wollte sie Liebe erweisen.

Kaum 5 Jahre Profeßschwester, übertrug ihr die Mutter Priorin das wichtige
Amt einer Novizenmeisterin. Immer wieder wies sie ihre Lieblinge hin auf das
schönste Ideal hl. Armut, vollkommenen Gehorsam und jungfräulicher Keuschheit,
auf Jesus und Maria, und weil sie selbst von ihrem Geist und ihrer Liebe erfüllt,
konnte sie nur in demselben Geiste lehren und zu gleicher Liebe erziehen. Welch
großes Zutrauen die Mutter Priorin selbst zur Novizenmeisterin hatte, zeigt der
Umstand, daß die Schwester Maria-Ritta kurz nach Ausbruch des Krieges zur Sub-
priorin ernannte. In dieser schweren Zeit bedürfte sie doppelt der Hilfe und des

guten Rates. Hilfsbereit wie immer, leistete sie gern jeden Dienst und wurde so auch

in alle Geschäfte des Hauses eingeführt.
Mit dem Tod der Mutter Priorin Berta im August 192V war die Zeit

gekommen, daß Maria-Ritta auf den Leuchter gestellt werden sollte. Der ganze
Schwestern-Chor setzte sein festes Vertrauen auf die umsichtige, aufopferungsvolle,
treubesorgte Mutter Subpriorin und wählte sie am 27. Nov. 1929 zur Priorin, zur
Mutter des Hauses. Wenn auch schweren Herzens, nahm die neue Priorin voll
Gottvertrauen das Amt auf ihre Schultern. Maria von der immerwährenden
Hilfe, hat mir bis jetzt immer geholfen, sie wird mir auch weiter helfen. In die

Hände der lb. Mutter Gottes legte sie darum ihr verantwortungsvolles Amt, all ihre
Sorgen und Arbeiten. Wenn sie auch, besonders in den Kriegsjahren schwere Zeiten

durchzumachen und dazu fast fortwährend selbst krank war, sagte sie immer
wieder: „Mir ist nicht bang, die Mutter Gottes wird schon sorgen."

Vor allem sorgte sie im Kloster für einen guten Ordensgeist. Es war während
den stürmischen Kriegsjahren keine Kleinigkeit, ein geregeltes Klosterleben zu
erhalten und dem Weltgeist überall zu wehren. Aber der Mutter Priorin Maria-
Ritta gelang es dank ihrer Einsicht und Klugheit und ihres sichtbaren Segens von
oben. Mit ruhigem und sicherem Blick beherrschte sie jede noch so schwierige Lage.

Ihr klares Urteil und ihre große Menschenkenntnis halfen ihr über die größten
Schwierigkeiten hinweg. Zumal bei den gänzlich veränderten Verhältnissen der

Nachkriegszeit, bei der großen Geldentwertung, war es recht schwierig, einen Convent

von 149 Insassen durchzubringen.
Aber Maria-Ritta wußte auch da wieder Mittel und Wege zu finden, das

Haus zu ernähren und selbst noch vielen verschämten Armen zu helfen. Eine besondere

Sorgfalt wendete sie den politisch Gefangenen und den bedrängten Rentnerinnen

von Bonn zu. Immer wieder öffnete sie ihre freigebige Hand, eingedenk der

Worte des Herrn: „Gebet und es wird auch euch gegeben werden." Lk. 6. 38. Ihre
barmherzige, uneigennützige Nächstenliebe fand keine Grenzen. Hungrige speisen,

Nackte bekleiden. Fremde beherbergen. Betrübte trösten. Unwissende lehren.
Zweifelnden recht raten, kurz Werke der Liebe erweisen wollte sie nach dem Beispiel der

Mutter von der immerwährenden Hilfe. Nie wankte ihr Gottvertrauen auf den

Segen Gottes. Wenn sie an einem Tag etwas verschenkt, erhielt sie oft am folgenden

Tag schon wieder das Doppelte, ja selbst das Drei- und Zehnfache.

Ihre erste Liebe galt bei allem Wohlwollen gegen Auswärtige, den eigenen

Schwestern im Hause; ihnen wollte sie Mutter, Lehrerin, Trösterin, Führerin,
Helferin sein. Für alle hatte sie am rechten Ort ein gutes Wort und ein teilnahmsvol-

8



les, mitfühtenbes Hera- Sie greube ber ©chroeftern roar ihre greube unb bas 2eib
ber ©chroeftern ll>r 2eib. Bor allem roar fie bemüht, bas Banb ber 2iebe feft au

fnüpfen. 3Bic fd>Iid>t unb einfad} unb hoch fo fjeralid) tonnte fie rebcn rron ber 2iebe
bes Heitanbes unb feiner SJlutter au uns 2Jtenf<hen. 355ic manches gute ©amenf'orn

bat fie ausgeftreut in ben fchönen Sapitels=Sonferenaen. (Es fiel auf gutes (Erbreid)
unb brachte »tele grud)t, benn es tarn non Herfen unb ging au Heraen. 3hr ?>er3

roar erfüllt oonr (Seifte übernatürlicher 2iebe, nom 2iebesgeift ber froren 3efu unb
JEftariä. Sag für Sag roieberholte fie fo gern ihr 2ieblingsgebet: „o 3efus, gib mir
bie 2iebe beines Heraens unb bie ©üte beines SDlunbes."

2Iuch für bas torperliche SBohlergehen, für bie ©efunbheit ihrer Ib. ©chroe»

ftern, für gute Pflege ber Fronten unb ©ebred)Hd)en roar SJlutter üftitta treu be*

forgt. ©elbft ber (Erholung oon (Seift unb Körper roar entfprechenbe Seit einge»

räumt. 2Bie gut oerftanb fie es ba, bie gamilienfefte bes Kaufes 3U trauten greu=
bentagen 3U geftalten, allen greube 3U 'bereiten. ©elb(ft ünblid) froh unb heiter,
roufate fie auch anbere immer roieber aufauheitern, au erfreuen, ©ana 3"* eigen ge=

macht hatte fie fid) bas ernfte 2öort bes Heitanbes: „2Benn ihr nicht roerbet, roie

bie Sinber, fo tonnt ihr nicht ins Himmelreich eingehen. 3Jtt. 18. 3. Sin tinblich
reines, tinblich frommes, tinblich frohes, ein tinblich treues, gutes Hera fchlug in

ihrer Bruff, aber auch ein leibensftartes. Hera.
©d)on feit ben erffen Slofferjahren roar fie mehr ober weniger immer teibenb,

freilich ohne es oiet merten au laffen. 2tls in ben legten SJtonaten unb Sagen ihres
2ebens bie eigentliche gudertrant'heit ihr aufetate, ba nahmen auch ihre ©chmeraen
fichtlich au. 2lber mit ber ganaen Sraft einer ftarten Opferfeete litt fie ftill unb ge=

bulbig, gottergeben, aus 2iebe roie bie Jchmerahafte Stutter bes Herrn unb ihr
göttlicher ©ohn; ja fie freute fid) 3efus unb Stada im 2eiben gleichförmig au werben.
3e ernfter aber bie Srant'heit würbe, befto gröf;er warb bie Slngft unb ber Summer
bes ganaen Haufes um bas teuere 2eben. ©dhroeffern unb Brat wetteiferten, ber

fchroer 2eibenben (Erleid)tcrung au oerfchaffen. (Doch alle Bemühungen fchienen um»
fonlff, trofe beftcr Pflege unb eifrigem ©ebet ftellte fich feine Befferung ein. Sas
fchlimmfte war au befürd)fen, als am Sopf ein furchtbar fdfmeratiches ©efchroür
oon Sag au Sag aunahm. ©leid) bem bornengcf'rönten Heitanb unb ber Sönigin ber

Stärtprer ertrug fie auch biefe ©chmeraen mit nollfommener Hingabe in ben hl-
BMlten ©ottes. 3bre ©tärte unb ihr Sroft war bie öftere ht- Sommunion. Bereinigt
mit Sefus wollte fie leiben unb fferben. Ser Brat hatte fie aufgegeben. Der Haus»
geifttichc fpenbete ihr bie I)t- ©terbefaframente. Sann bat er im Stamen ber Ib.

©chroeftern um ben ©egen für bas ganaa Stoffer unb alte ihre Sinber. „3a, ant=

roortete, bie fterbenbe Stutter 5£Raria=2Ritta, id) fegne alte, ©agen fie ihnen, bafa fie
liebe Sinber Stadens unb bes atlerheiligften BItarfaframentes bleiben follen." Bm
©onntag ben 23. Stuguft 1925, am Sag ber Buferffehung bes Herrn, holte fie ber

bimmtifche Bräutigam ab aur eroigen Hochaeit im Himmel, roo roeber Srauer, noch

Slage, noch ©chmera fein wirb, fonbern eroige greube, eroiger 3ubel, eroiges 2eben.

ajîatia, unjere §offnung
(gortfefiung)

Siefem religiöfen (Etfennen cntfprachen auch bie ©itten, bie tief gefunf'en roa=

ren. Unfchulb, Kleinheit unb Sugenb waren feiten geworben, wenn fie überhaupt
noch oorfamen. Sas gamilienteben roar in ben tiefften Söuraeln angegriffen, roeit
bie grau aur roitlenlofen ©flaoin bes Stannes herabgefunfen war, bie (Einheit unb
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les, mitfühlendes Herz. Die Freude der Schwestern war ihre Freude und das Leid
der Schwestern ihr Leid. Vor allem war sie bemüht, das Band der Liebe fest zu

knüpfen. Wie schlicht und einfach und doch so herzlich konnte sie reden von der Liebe
des Heilandes und seiner Mutter zu uns Menschen. Wie manches gute Samenkorn
hat sie ausgestreut in den schönen Kapitels-Konferenzen. Es fiel auf gutes Erdreich
und brachte viele Frucht, denn es kam von Herzen und ging zu Herzen. Ihr Herz

war erfüllt vom Geiste übernatürlicher Liebe, vom Liebesgeist der Herzen Jesu und

Maria. Tag für Tag wiederholte sie so gern ihr Lieblingsgebet: „o Jesus, gib mir
die Liebe deines Herzens und die Güte deines Mundes."

Auch für das körperliche Wohlergehen, für die Gesundheit ihrer lb. Schwestern,

für gute Pflege der Kranken und Gebrechlichen war Mutter Ritta treu
besorgt. Selbst der Erholung von Geist und Körper war entsprechende Zeit
eingeräumt. Wie gut verstand sie es da, die Familienfeste des Hauses zu trauten
Freudentagen zu gestalten, allen Freude zu ^bereiten. Selbst kindlich froh und heiter,
wußte sie auch andere immer wieder aufzuheitern, zu erfreuen. Ganz zu> eigen
gemacht hatte sie sich das ernste Wort des Heilandes: „Wenn ihr nicht werdet, wie
die Kinder, so könnt ihr nicht ins Himmelreich eingehen. Mt. 18. 3. Ein kindlich
reines, kindlich frommes, kindlich frohes, ein kindlich treues, gutes Herz schlug in

ihrer Brust, aber auch ein leidensstarkes. Herz.
Schon seit den ersten Klosterjahren war sie mehr oder weniger immer leidend,

freilich ohne es viel merken zu lassen. Als in den letzten Monaten und Tagen ihres
Lebens die eigentliche Zuckerkrankheit ihr zusetzte, da nahmen auch ihre Schmerzen
sichtlich zu. Aber mit der ganzen Kraft einer starken Opferseele litt sie still und
geduldig, gottergeben, aus Liebe wie die schmerzhafte Mutter des Herrn und ihr
göttlicher Sohn; ja sie freute sich Jesus und Maria im Leiden gleichförmig zu werden.
Je ernster aber die Krankheit wurde, desto größer ward die Angst und der Kummer
des ganzen Hauses um das teuere Leben. Schwestern und Arzt wetteiferten, der

schwer Leidenden Erleichterung zu verschaffen. Doch alle Bemühungen schienen

umsonst, trotz bester Pflege und eifrigem Gebet stellte sich keine Besserung ein. Das
schlimmste war zu befürchten, als am Kopf ein furchtbar schmerzliches Geschwür
von Tag zu Tag zunahm. Gleich dem dornengekrönten Heiland und der Königin der

Märtyrer ertrug sie auch diese Schmerzen mit vollkommener Hingabe in den hl.
Willen Gottes. Ihre Stärke und ihr Trost war die öftere hl. Kommunion. Bereinigt
mit Jesus wollte sie leiden und sterben. Der Arzt hatte sie aufgegeben. Der
Hausgeistliche spendete ihr die hl. Sterbesakramente. Dann bat er im Namen der lb.
Schwestern um den Segen für das ganze, Kloster und alle ihre Kinder. „Ja,
antwortete, die sterbende Mutter Maria-Ritta, ich segne alle. Sagen sie ihnen, daß sie

liebe Kinder Mariens und des allerheiligsten Altarsakramentes bleiben sollen." Am
Sonntag den 23. August 1925, am Tag der Auferstehung des Herrn, holte sie der

himmlische Bräutigam ab zur ewigen Hochzeit im Himmel, wo weder Trauer, noch

Klage, noch Schmerz sein wird, sondern ewige Freude, ewiger Jubel, ewiges Leben.

Maria, unsere Hoffnung
(Fortsetzung)

Diesem religiösen Erkennen entsprachen auch die Sitten, die tief gesunken waren.

Unschuld, Reinheit und Tugend waren selten geworden, wenn sie überhaupt
noch vorkamen. Das Familienleben war in den tiefsten Wurzeln angegriffen, weil
die Frau zur willenlosen Sklavin des Mannes herabgesunken war, die Einheit und
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Unauflöslic£)fcir 5er Ehe nid)t mehr beachtet, unb Äinber als eine Saft empfunben
würben. Unb aubem fd)mad>tete ber weitaus größere Seil ber damaligen Sötenich-
beit in ber jdnnacöoollften ©tlaoerei, was fooiel bebeuten mill: befaß überhaupt
feine Sötenfchenrechte. — Sa war ficberlicb bie beiße ©ehnfucht nach einer befferen
gufunft »off unb gana berechtigt.

53eim j ü b l f cb « n 53 o I f e ffanb es nicht fiel beffer. ginar hatten bie 3uben
ben ©tauben an einen einigen wahren ©ott, Schöpfer Rimmels unb ber Erbe
ftets bewahrt; aber bie heibnifchen Softer hatten auch beim auserwähtten 33olfe
Dreifach Eingang gefunben. ©oaial war es gefpalten unb aerfplittert, politifd) un=
felbftänbig unb non ben heibnifchen fRömern unterjocht. Saber erwartete auch bas
auserwählte 53olf fein §eil oon einer befferen gufunft. 3l>r hoffen, Marren unb
©ebnen faßten fie in bie erfchütternben SBorte bes Propheten Öfaias aufamtnen:

„Sauet Rimmel ben ©erechtcn. SBotfen regnet ihn heeab, es tue fid) bie Erbe
auf unb laffe ben Srföfer heroorfproffen."

©oltte biefer allgemeine, allgewaltige ßehnfuchtsfchrei ungehört oerhallen?
follte bie Hoffnung fo Dicier Saufcnben unb SDtitlionen oon Sötcnfchenheraen unge-
ftiltt bleiben? Stein! Sie oorchriftlidje SBett mußte awar lange, lange hoffen unb
harren. Slber bies lag im ftetlsplane ber göttlichen 53orfehung. Sie 9Renfd>heit
mußte 3uerft ihr ganaes ©ünbenelenb fühlen, ihr ©tola wußte gebemütigf, ihr Er=
löfungsbebürfnis ber 3Belt erft fo red)t a am S3ewußtfein gefommen fein, — bann
erft war bie Seit ba, in ber ihre Hoffnung erfüllt, ihre ©ehnfucht gefüllt werben
tonnte.

Unb endlich, nach 4000 fahren bangen Höffens ftieg int fernen, fernen Often
ber rettenbe SDteeresftern empor. Seife, fachte, höher unb immer höher (ftieg er, —
als 23orbote einer neuen 3u?unft: es war SOtarta, bie ©ottesmutter,
Spes nostra, unfere Hoffnung unb bie Hoffnung ber ganaen alten 2BeIt.

©chon ber SRame 9R a r i a aeigt uns bas an; benn er bebeutet in unferer
Sprache „rettenber SOtceresfter n". Er tommt, wie ber heilige 53ernharb
fo tieffinnig ausführt, mit Siecht ber SÖtuttergottes aa. 5Bie ein fümmelsgeftirn
feine Sid)tftrahlen ausfenbet ohne beshalb befchäbigt a" werben, fo hat fie, bie

reinfte 3ungfrau, 3efus Ehriftus, ben Srlöfer ber 3BeIt geboren, ohne baß baburd)
ihrer 3ungfräulid)feit ber geringfte Eintrag getan worben wäre. Sod) aus einem
anbern ©runbe eignet fich biefer 9?ame „2R aria»2Reercsftern" fo gut für
bie ©ottesmutter. 3Bie nânilid) ein Stern ben oerirrten, auf beut weiten 2Belt=

meere waf)l= unb aiellos herumirrenben Seeleuten aum rettenben gührer unb 3öeg=

weifer bienen f'ann, fo ift Sölarta Saufenden unb Slbertaufenbcn, bie1 auf bent ftür-
mifchen SOteere bes Sehens herumirrten, aum Stern ber Hoffnung unb
fft e 11 u n g geworben.

2lud) für uns ift fie ber leuchtenbe, rettenbe UReeresftem. Senn ohne UJtaria
würben wir nod> in ben ginfterniffen bes alten ffeibentums fd)mad)ten unb feufaen.
Saher, o 2R a r i a h e 11 ft r a h I e n b e r SOI e e r e s ft e r n, unfere §offnung,
fei uns taufe n b m a gegrüßt!

II.

2Bir leben in einer fonberbaren 3eit, man nennt fie mit ©tola, bie neue,
bie m o b e r n c Seit. SDtit 53crad)tung fchaut man auf alles Sllte, einft Sage-
wefene herab. SOtan fudjt neue 53erfef)rsmittet unb 53erfehrswege. Sine Srfin-
bung brängt bie anbere. Sas ift gut unb red)t unb oom ©dwpfer gewollt. Ser
9Renfd> foil bie Erbe beherrfchen unb fich bie Elemente untertänig machen. Sßenn

aber ber moberne SOtcnfcb foweit geht baß er bie 53egriffe oon ©uf unb 53ös ab-
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Unauflöslichkeir der Ehe nicht mehr beachtet, und Kinder als eine Last empfunden
wurden. Und zudem schmachtete der weitaus größere Teil der damaligen Menschheit

in der schmachvollsten Sklaverei, was soviel bedeuten will: besaß überhaupt
keine Menschenrechte. — Da war sicherlich die heiße Sehnsucht nach einer besseren

Zukunft voll und ganz berechtigt.
Beim jüdischen Volke stand es nicht viel besser. Zwar hatten die Juden

den Glauben an einen einzigen wahren Gott, Schöpfer Himmels und der Erde
stets bewahrt; aber die heidnischen Laster hatten auch beim auserwählten Volke
vielfach Eingang gefunden. Sozial war es gespalten und zersplittert, politisch
unselbständig und von den heidnischen Römern unterjocht. Daher erwartete auch das
auserwählte Volk sein Heil von einer besseren Zukunft. Ihr Hoffen, Harren und
Sehnen faßten sie in die erschütternden Worte des Propheten Isaias zusammen:

„Tauet Himmel den Gerechten. Wolken regnet ihn herab, es tue sich die Erde
auf und lasse den Erlöser hervorsprossen."

Sollte dieser allgemeine, allgewaltige Sehnsuchtsschrei ungehört verhallen?
sollte die Hoffnung so vieler Tausenden und Millionen von Menschenherzen ungestillt

bleiben? Nein! Die vorchristliche Welt mußte zwar lange, lange hoffen und
harren. Aber dies lag im Heilsplane der göttlichen Vorsehung. Die Menschheil
mußte zuerst ihr ganzes Sündenelend fühlen, ihr Stolz mußte gedemütigt, ihr
Erlösungsbedürfnis der Welt erst so recht zum Bewußtsein gekommen sein, — dann
erst war die Zeit da, in der ihre Hoffnung erfüllt, ihre Sehnsucht gestillt werden
konnte.

Und endlich, nach 40VV Iahren bangen Hosfens stieg im fernen, fernen Osten
der rettende Meeresstern empor. Leise, sachte, höher und immer höher stieg er, —
als Vorbote einer neuen Zukunft: es war Maria, die Gottesmutter,
Zpes nostrâ, unsere Hoffnung und die Hoffnung der ganzen alten Welt.

Schon der Name Maria zeigt uns das an; denn er bedeutet in unserer
Sprache „rettender Meeres st er n". Er kommt, wie der heilige Bernhard
so tiefsinnig ausführt, mit Recht der Muttergottes zu. Wie ein Himmelsgestirn
seine Lichtstrahlen aussendet ohne deshalb beschädigt zu werden, so hat sie, die

reinste Jungfrau, Jesus Christus, den Erlöser der Welt geboren, ohne daß dadurch

ihrer Jungfräulichkeit der geringste Eintrag getan worden wäre. Doch aus einem
andern Grunde eignet sich dieser Name „M a r i a - M e e r e s st e r n" so gut für
die Gottesmutter. Wie nämlich ein Stern den verirrten, auf dem weiten
Weltmeere wähl- und ziellos herumirrenden Seeleuten zum rettenden Führer und
Wegweiser dienen kann, so ist Maria Tausenden und Abertausenden, die auf dem
stürmischen Meere des Lebens herumirrten, zum Stern der Hoffnung und
Rettung geworden.

Auch für uns ist sie der leuchtende, rettende Meeresstern. Denn ohne Maria
würden wir noch in den Finsternissen des alten Heidentums schmachten und seufzen.

Daher, o Maria, hellstrahlender Meeresstern, unsere Hoffnung,
sei uns tausendmal gegrüßt!

II.

Wir leben in einer sonderbaren Zeit, man nennt sie mit Stolz, die neue,
die moderne Zeit. Mit Verachtung schaut man auf alles Alte, einst
Dagewesene herab. Man sucht neue Verkehrsmittel und Verkehrswege. Eine Erfindung

drängt die andere. Das ist gut und recht und vom Schöpfer gewollt. Der
Mensch soll die Erde beherrschen und sich die Elemente untertänig machen. Wenn
aber der moderne Mensch soweit geht, daß er die Begriffe von Gut und Bös ab-
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önbert unb wenn f a I f d> e ^Propheten auffielen, bie bas 23öfe gut unb bas

©ute böje nennen, bie bas Siebt ginffernis unb bie ginfternis 2icbt beißen: bann

finb fie auf bem falfcbcn SBege unb öffnen ber Unfittticbfeit, bem Slberglauben unb
bem 33erfall ber menfcblicben ©efellfcbaft Sor unb ïiire. Unb foweit finb wir
leiber oielfad) gel'ommen!

Sdlentbalben feben wir bie bunftcn © d> a 11 e n bes 33öfen wicber
wad)fen. fwibnifcbe Sitten unb ©ebräucbe [eben wieber auf. Sine Äleiber^
mote, bie man furjerbanb als unfittlid) bezeichnen muß, behauptet ihre f>err=
fcbaft. ®er Unglaube mäcbft täglid). 5)as Safter ber Unfittlicbteit erbebt in
erfcbredenber 3Beife öffentlid) fein fbaupt in îbeuter, Slinos, in Sïunft unb 2itera=
tur. 2Rtt einem SBorte: bas alte fteibentum ift wieber erwägt unb will uns wieber
in feinen unglücffeligen Schlingen fangen.

©ollen wir besbalb oergweifeln unb oerfagen? Stein, Stein! wir hoben îei=

nen ©runb baju. 3Bir bilden auf SDtaria. ©ie ift unfer SDteeresftern, unfere Ç>off=

nung, spes nostra. —
SOtöge bie beutige 3Belt fpotten über Sleinigteit unb ïugenb! — 2Bir Sbriften

fcbäßen fie bod); benn unfere binrmlifcbe URutter jeigt uns beren erhabene ©cbönbeit.
Sftöge bie 2Belt ihren bcißcnbcn ©pott ausgießen über alles, was an ©Ott, an

Sbriftus, an bte Sïircbc unb bie ^eiligen erinnert! — 2Bir fcbauen auf SDtaria, unb
laffen uns nid>t beirren.

©le lift unfere g ü b r c r i n burcb biefes gefabroolle Srbental. ©ie begleU
tet uns in bas Sanb, wo all unfer fwffcn, Marren unb ©ebnen einft geftillt wirb.

SOtaria ift bie f u r cb 11 o f e f> e l b i n bie einft ber alten, liftigen @d)lange
ben Stopf gertrat; fie ift ber © cb r e d e n ber § ö 11 e bie Ueberwinberin unb
Sefiegerin bes 3rrtums unb ber geiftigen ginfternis.

SDtaria ift ber belleudjtenbe ©tern unferer Hoffnung in mehrfacher §»inficbt.

(gortfeßung folgt.)

I
Bruckner & Cie., Basel

Gegründet 1848

Für Lieferung von
I. Elsässer-, Waadtländer-, Burgunder- und Tiroler - Weinen

empfiehlt sich

Güterstrasse 206 ALOIS SCHMITT Tel. Safran 4425

Anstalt für kirchliche Kunst »Ti
Paramente, Kirchenfahnen, Vereinsfahnen, Stickereien für alle kirchl Zwecke,
Spitzen, Materialien, Reparaturen. Eigene Zeichnungs- und Stickerei-Ateliers.
Eigene Metallkunst - Werkstätte für kirchliche Geräte jeder Art — Fur
kostenlose und unverbindliche Offerten und Ansichtssendungen empfehlen sich

FRAEFEL & CO., ST. GALLEN

11

ändert und wenn falsche Propheten aufstehen, die das Böse gut und das

Gute böse nennen, die das Licht Finsternis und die Finsternis Licht heißen: dann

find sie auf dem falschen Wege und öffnen der Unsittlichkeit, dem Aberglauben und
dem Verfall der menschlichen Gesellschaft Tor und Türe. Und soweit sind wir
leider vielfach gekommen!

Allenthalben sehen wir die dunklen Schatten des Bösen wieder
wachsen. Heidnische Sitten und Gebräuche leben wieder auf. Eine Kleider-
mode, die man kurzerhand als unsittlich bezeichnen muß, behauptet ihre

Herrschaft. Der Unglaube wächst täglich. Das Laster der Unsittlichkeil erhebt in
erschreckender Weise öffentlich sein Haupt in Theater, Kinos, in Kunst und Literatur.

Mit einem Worte: das alte Heidentum ist wieder erwacht und will uns wieder
in seinen unglückseligen Schlingen fangen.

Sollen wir deshalb verzweifeln und versagen? Nein, Nein! wir haben
keinen Grund dazu. Wir blicken auf Maria. Sie ist unser Meeresstern, unsere

Hoffnung, spes nostrn. —
Möge die heutige Welt spotten über Reinigkeit und Tugend! — Wir Christen

schätzen sie hoch; denn unsere himmlische Mutter zeigt uns deren erhabene Schönheit-
Möge die Welt ihren beißenden Spott ausziehen über alles, was an Gott, an

Christus, an die Kirche und die Heiligen erinnert! — Mir schauen auf Maria, und
lassen uns nicht beirren.

Sw ist unsere Füh rerin durch dieses gefahrvolle Erdental. Sie begleitet

uns in das Land, wo all unser Hoffen, Harren und Sehnen einst gestillt wird.
Maria ist die s u rchtlo se Heldin, die einst der alten, listigen Schlange

den Kopf zertrat; sie ist der Schrecken der Hölle, die Ueberwinderin und
Besiegerin des Irrtums und der geistigen Finsternis.

Maria ist der helleuchtende Stern unserer Hoffnung in mehrfacher Hinsicht.
(Fortsetzung folgt.)

I
Srucknsr S (is.. Saisi

d e x r ü o ^ e ì ^848

bür biekerunx von
I. klsâsser-, Vsscitlâncier-, vurzunûer- uncl îiroler - Vkeinen

einpkieklt sick

SMerstrssse 20S lel. Zskrsn 4425

ânstsl» für ltircklicke Kunst
parsinente, Kirckenksknen, Verein»ksknen, Ltickereien kür nlle lîirckl Zwecke,
Lpiàen, ktater!»Iien, kìepnrsturcn. blixene?ieicknunxk> uncl Lticlcerei/Xteliers.
büxcne kletnülcunst - Vî^erlcstntte kür lärcklicke Lernte jecker /^rt — k'ur
kostenlose unck nnverbinälicke Okkerten unck ^nsicktssenriun^en einpkeklen »ick

S- L0.. 31.

11



I ELEKIR. GLOCKENIÄUTMAfCHINE
^ System: JOH. MUFF, Triengen |
@ Einzig bewährtes und billigst- s System. Absolute Betriebssicherheit. %

| UBER SO ANLAGEN ERSTELLT |
^ Erstklassige Referenzen. Verlangen Sie unverbindliche Offerte durch ^
<g> den Alleinverkäufer ^

I OTTO Kû NZLI, Hardturmstrasse 104, ZÜRICH 5
<§> $

Berner Leinwand
Bett-, Tisch- und Küchentücher

Brauf-Äussteuern
(Muster gerne zu Diensten)

Obrist-Meienhofer
Langenthal

Die Wein-Handlung
X Punet, Laufen

ist die beste Bezugsquelle.

Direkter Import
aus nur Ia.

Weingegenden.

*
Telephon 77

Kurer, Schädler & Cie.9 in Wil (Kanton St. Gallen)

Anstalt für kirchliche Kunst
Casein, Stolen,
Pluviale, Spitzen,
Teppiche,Blumen

Reparaturen

empfehlen sich für Lieferung ihrer solid und
kunstgerecht in eigenen Ateliers hergestellten Para-
monten - Kirchenfahnen - Vereinsfahnen
wie audi aller kirchlichen Gefässe und Metallgeräte etc.

Offerten u.Muster stehen kostenlos zur Verfügung.

Kelche, Monstranzen,

Leuchter,
Lampen, Statuen,
Gemälde, Stationen

W. Schenk-Schhampf
Basel

Socinstrasse 24 — Telephon 6246

Herren- und Damenstoffe,
Schweizer-Leinen, Halbleinen
für Belt- und Tischwäsche, Toilettentücher, Hand¬

tücher und Küchentüchc Baumwolltüchcr.
Brautausstattungren.

Hotel Jura Mariastein
iiiiiiiiiihiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii
Stallung- — Telephon Nr. 8 — A u t o j a r a g e

Neu eingerichtetes Haus mit schattigem Garten. Grosse und kleine Säle für Vereine,
Hochzeiten und Gesellschaften. Schöne Zimmer, gute Küche, reelle Weine, gute Be¬

dienung, billige Preise. Touristen und Pdgern bestens empfohlen.
Der Besitzer: A. Kym-Feil.

3)mdi unb Êjpebltioii: -Bering Otto ÎBnlter ?(.=©., Ollen

â ^tlk'k', l'rienxen ^

« u's c «'"'s o
^

^ «'s c ^""'e K ^

A V770 SîiFAi^î°I, «sràrinsirsLLk 104, 2ü«ic» 5 â

G ^
GOGOKOKGKOOGOOGGGKOOGGOGGGGOOOOKOKOOKKGGOOOGOOOOOGO^

Nsme? k^eînv/sntâ
l^ett-, "l'iscll- uncl Küclientüclrer

Vrsut âussteuem
(Mustek' Z-ei'ne ^n Diensten)

Odnst-klLSenêiofer
tZkiZsnMs!

vie ^ein Hsn6!uns
z. punet, l.suken

ist clie ìzeste Le^u^s-
quelle, l^iràter Import

sus nur la. Wein-
ALAenclen.

^elepì^nn 77

Kur^r, Z^tiâctler S Ciie., în ^/îl (Ksntsn 5î. (ZaNen)

HnstsSt Mr kîreklîeke Kunst

«ie à sller kinliliilie>i lîelZzze unli llletzllgeà elc.
(aemäI6e, ZtgtioNSN

^V. 8Lîzen!c-8etàinpk
Vase!

«sr^sn» uncl »sinenstokke,
5ck«,eire? ».einen, »sldieinsn

ttvtsl Jurs ^srisstsm
IlIIIIllIINillIllllilIIIIIIIllIIIIIIIllIilIIIIIilIIIIIIIIIIIIlllIIIIIIIîlIIIIIIIIIIIllllIIIIIIIIIIIIllIIIIIIIIllllIIIIIIIIIIIllIIlllllllIIIIIII
8 t n I I u n x — 1° e I e p l> o n t>I r. 8 — r^»tc>xsr»xe
Idleu einxericirìetes tlsus mit sclisttiz'em (àsrten. (urosse uncl kleine 8LIe tür Vereine,
klnclr^eiten un<t (iesellscliskten. Lcköne Zimmer, ?ute Ktücke, reelle Vi^eine, xute Le-

clienunx, billixe?reise. touristen uncl ?>Ixern kestens einpkoklen.
ver vesit^er: >ì. Xvm-feil.

Druck und Expedition: Verlag Otto Walter A.-G,, Olle»
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